
mindern Ergebenheit und Achtung vor

den Kayser , seiner engern Verbindung

mit dem Haus Oesterreich , oder Abneigung

und Haß gegen dasselbe , seines Eifers

oder Gleichgültigkeit vor die Erhaltung

der Reichs - Verfassung auszuweisen Hai

§.

Beweis aus der Geschichte der

Deutschen Häuser .

Der Beweis hievon würde sich aui

der besondern Geschichte eines jeden Deut¬

schen Hauses auf das überzeugendeste er¬

geben ; es seye vergönnt , nur von einiges

der ansehnlichsten Beyspiele anzuführen ,

die sich auf ihre eigene unlaugbare B »

und Bekanntnisse gründen . ,WohM

dächtlich werden sie blos von den ZeM
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her nach dem Westfälischen Frieden

genommen werden -

In der Mischen K. Leopolden und dem

grossen Churfürsten Friederich Wilhelm

zu Brandenburg An. i6z6 . geschlosse¬

nen Allianz ist der erste Articul : Inxnlius

5r imer Äcram c- eLre - rm ^lsjestarcm ,

Ljusve 8ucccssore5 Lc ? oüerox Arcbi - Vuccs

^ullri - e ab una , argue 8erenissimum knn -

cixem IlicÄorsm Lrancieburgicum , Ljux -

gue 8uccessorcx Lc koKcrox ^ arcbiones

Lrancieburgicos ab alrcra x>arre , renors

prXscncium , Le vircmo bujux koeäerix äe -

Fefvi , lineerL - 6rmn , vicim Amicicia -

kwäi- ix Le ConcorcliL 2 ?aciscenübuL tmcere

Le Ime fuco conlervancia , »a , m alcer a!-

rerius commostum §e urilirarern promo -

vegc , LL guLcungue alreriux kersonX , «. e-

xnix - viüombuL , Le 8ubäläx m äamnuw ,

Avr prLjuälLium ceciere possenr , averrere

5e iwpeäirL üuäear - Ümüugno ^ubi guiä
stmüe
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iimüe in notiÜLN venerir , sincere acla^s-
riar .

Ferner wurde nahmentlich bedungen :
5wZuI. iricer ucnW ^ ne ^ZrÜL ^eAaris §c M-
uNnz kam KarizdonD , c^uam aiüai in - am
cxrm 8acrum Iwjzerinni in I ^eALÜone 6e -

Fenri ^u; ciemLn ^arernr , nc ki mm j ?ro
kjusöem Imkern , c^uam ucriuxgue Zc-re-
mllimL Oomnz cmolumcnro , in voris Sc
ne »orÜ5 6nc conc : vr6e §, ea ^ue acl Lonlor -
mancinm inrer le confcrznr ; in Lasiivero ,
ui)i prLiriillä LonliÜorum Lommunicacione

in unZm menrein convcnire non porerunr ,
nillilominus al >Lgue llre ^icu omnia s §LN-
mr.

Der Preussische Cron - Trackae zwischen
K- Leopold und K. Friederich I. besagt
^rr . I ! : „ Versprechen Ihre Kays . Maj .

„ und Ihre Churfl . Durchl . daß sie nicht

„allein einer des andern Interesse wie

„sein
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„fei « selbst eigenes überall suchen und be¬

fördern , hingegen alles widrige nach als

„ lem Vermögen verhüten und abwenden ,

„ auch zu solchem Ende auf denen in be¬

kanntem kwüere Lixulirten Fällen ein -

„ ander die versprochene würklich

„leisten , sondern auch bey denen gegen- -

„ wärt,gen conjunckuren vertraulich mit

„ einander commumciren , darunter über -

„ all , und absonderlich bey Reichs - und

„ Creys - TMen/ äe conccrc gehen / und , so

„ viel möglich , gemeinsame käelürez neh -

„ men , auch andere mit in diese Parthey

„ zu ziehen und zu einer Conformicat in

„ coniMz §c LQioniiruz zu ciiistomren , «b-

„ sonderlich auch den ? unLum 8ecurimris

„publicX zum Stand zubringen sich be¬

suchen wollen . "

Ferner heißt eS -̂rc. VII : „ Als auch

, / Se . Churfl . Durchl . /occLlwne dieftsTra -

j/ctars , Jhro Kayserl . Maj . umerthämgst

I - ,/vor -
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„vorstellen lassen , wasmassen sie aus verr

„ schiedenen ^loriviz ihr Absehen gefastet
„ harren , Ihrem mit vielen Landen von

„ GOkt geseegneten hohen Hause den Kör

„ niglichen Timl zu acquiriren , und danr

„ nenhero Jhro Kayserl . Maj . ersuchet ha -
„ ben , daß Sie Jhro darzu behülstich zu
„ seyn , und Jhro Sich darunter willfahr

„ rig zu erweisen geruhen möchten , zur
„ malen Sie wohl erkenneten , daß Sie

„sich deshalb vornehmlich an Jhro Kayr

„serl . Maj . , als das Allerhöchste Ober »

„ Haupt der Christenheit , und ohne Dero

„ Approbation Sie Sich solchen Timl zu
„ arrogiren , noch zu der Proklamation

„ und Crönung zu schreiten nicht gemeiner
„ wären , zu addressiren , und Dero Dekla¬

mation nach dem Exempel anderer Sour

„ verainen Könige , die in vorigen Zeiten
„diese Dignitat erlanget , zuvorderst und

„ vor allen Dingen darüber zu suchen hat -
„ ten ; Als haben Jhro Kayserl . Maj - ,

„ in



„ in Csnsideration des Chur - HausesBranr

„ denburg uralten 8j) ien6oriL, Macht und

„ Ansehens , auch von des jeztregierenden
„ Churf . Durchl . Jhro und dem gemeiner ,
„ Wesen bishero geleisteten grossen und

„considerablen Dienste , refolviret , eine

, , solche wohl - meritirke viZnimt Ihrer

„ Churfürst ! . Durchl . beyzulegen . Er -

„ klaren sich auch hiemit aus Kayserlicher

„ Macht und Vollkommenheit , daß , wann

„ Seine Churfürst ! . Durchl . hiernächst,zus

„folge dieser von Jhro Kayserl . Maj . er -

„langter gnädigsten Approbation und Er -

„ klärung , über kurz oder lang , zu welcher

„ Zeit es Jhro gefallen wird , wegen Ihr

„ resHerzogthums Preussen sich vor einen

„ König proclamiren und krönen lassen ,

„ Ihre Kayserl . Maj . und Dero Herrn

„ Sohns des Römischen Königs Maj .
„ vor sich und Ihre Nachkommen nicht als

„lein am Reich , sondern auch in Ders

„ Königreichen , Hungarn und Böhmen ,

I 2 wie
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„ wie auch an denen übrigen Erzherzoglü

„ chen und Oesterreichischen Landen , Se .

„Churfürstliche Durch ! . so fort ohne eint -

„ ge weitere Verzögerung und Aufjehub ,

„ aufJhro Deroselben davon thuende No- -

>- tification , in - und ausser Reichs vor ei¬

gnen König in Preussen ehren , würdi «

„ gen und erkennen , alle diejenigen Prä¬

rogativen , TitnleN und L- ionorcs , so an¬

dere Europäische Könige und deren Mir ,

„ nistn von Ihrer Kayserl . Maj . und den

„ Ihrigen , so wohl in - als ausserhalb

„ Reichs , in sxccie auch an dem Kayserl ».

, ^ Hof und in Schreiben empfangen . Sei -

„ ner Churfürst ! . Durch ! , und deren Mi- .

„nistris auch erweisen , und in Summa

„. zwischen Sr . Churfürst ! . Durch ! , und ,

„ andern Europäischen Königen , in checis .

. „ denen Königen von Schweden , Danne -

„ mark und Pohlen , in der Titulatur und .

„ andern Ehren - Bezeugungen keinen Un- ,

„ M' schied machen , nicht weniger auch .

... . „ durch
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„ durch alle dieusame OEcia schrifftlich und

„ durch Jhro Ninillro ^ es dahin befördern

„ wollen , daß von allen auswärtigen Cro -

„ nen und Potenzien , absonderlich aber

„ von Spanien und Ysrmgall , wie auch

„ von denen Italiänischen Fürsten und Re -

„ publiqum sowohl , als zuvorderist von

„ denen/amtlichen Ständen des Reichs ,

„desgleichen geschehe , und Seme Chur -

„fürstl . Durch ! , von denselben nicht we-

„niger , als von Ihrer Kayserl . Maj . selbst ,

„ pro IvLFL angenommen und agnoseirt

„ werden mögen . "

In denen Memoires des Hauses Brau -

denburg ist aus Gelegenheit dieser un -

zuläugnenden Bündnisse gesagt : Chur¬

fürst Friederich Wilhelm habe den Kayr

ser umerstüzt , weil ihre beederseitige In¬

teressen offt zusammengetroffen hatten ;

K- Friederich I. habe ein gleiches gethan ,

I Z theils

- r . U. p - 43 -
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theils aus Vorurtheil , theils um als Kör

nig in Preussen erkannt zu werden . Kö¬

nig Friederich Wilhelm aber , welcher
weder Vorurtheile noch eigenes Interesse

gehabt , die ihn an das Haus Oesterreich
verbunden hätten , der durch keinen
Tractat mir dein Nayser verbunden

gewesen , Habe im Grund allzuscharfe
Einsichten gehabt , um sich durch Vergröst

ferung des Hauses Oesterreich , welches

nach der allgemeinen Oberherrschafft in

Deutschland getrachtet , seine Fesseln selbst
zu schmiede ».

Es ist erlaubt , zu Ergänzung dieser

Erzehlung beizufügen , daß allerdings Kö «

nig Friederich Wilhelm gar bald nach
dem Antritt seiner Regierung schon im

Jahr i ? iz . einen Traetat mit K. Carl VI.

geschlossen , mittelst dessen das ganze Ober -

Quartier von Geldern an den König ab¬

gelte -



getreten worden , wogegen dieser in einem

besondern Articul versprochen hat :

„ so wohl auf den Fach da der Fried er -

„ folgen , als wider Verhoffen der Krieg

„eontinuiren sollte , über die bereits

„ vorhin mitJhro KaystMaj . habende

„ Verbindnisse und Tractaten Sich ge-

„ nauer mir Deroselben zu sezen rc . "

Es ist erlaubt , ferner zu bemerken .

Laß dieser König bey sehr vielen Fällen

die richtigste und gesezmässigste Begriffe

von den Rechten eines Kaysers , als Ober¬

haupts des Reichs , und von seinen eige¬

nen Reichs - Ständischen Pflichten gegen

denselben zu erkennen gegeben habe , daß

er auf diesen Grundsaz immer wieder zu¬

rück gekommen,und daß kein einiges noch

zur Zeit öffentlich bekannt gewordenes

Zeugniß in der Mitte des Deutschen Pu ,

blici liege , worinn derselbe wahrend sei¬

ner langen Regierung und mit dem Kay -

I 4 scrU-
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serlichen Hof offt gehabten Zänkereyen

Kayfcr Carl V! . beschuldiget hätte , Laß

er der Freyheit der Stande Fesseln anzu¬

legen suche . Wohl aber finden sich sehr

Hanffige gegentheilige Bekanntnisse von

dem Vertrauen des Königs in die gerech¬
te und brllige Denknngö - Art des KayserS .

Kan man sich cordater und kräftiger aus¬

drücken , als wie K. Friederich Wilhelm
aus Gelegenheit der Nordischen Handel

den 27 . Jun . 171 ; . an K. Carl VI. ge¬

schrieben hat : „ Ich habe ( heißt es ) nun

„ beynahe 2. Monath mit aller Gednlt

„ erwartet , ob des Königs in Schweden

„ Majestät endlich zu billigen Gedanken

„ kommen , und sich erklären wollen , Eu ,

„ rer Kayserl . Maj . ,als des Reichs höchstem

„ Oberhaupt , die Sache in die Hände zu

„ geben , bey dem Convenr zu Braun ,

„schweig sich darüber in Handlung eiuzu ,
„lassen , ober auch ein ander Mitte ! vor ,

„zuschlügen , wodurch man in der Güte

„ aus
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„ aus einander hatte kommen , alles Blut -

„vergieffeu abwenden , und den LLuhe- -

„ stand im Reich auf einen solchen Fuß ft «

„ zen können , daß derselbe durch dmNor -

„ dischen Krieg nicht weiter geführet wer -

„ den könnte : Weilen aber der König von

„ Schweden hierzu nicht die allergeringste

„ Neigung fpühren lasset , hingegen mit

„seinen Zubereitungen zum Kriege immer

„fortfahret , fremde Kriegs . - Völker von

„ Orient und Oceident wider mich mid an -

„ dcre auf des Reichs Boden zu ziehen

„sich bemühet , auch würklich neuetto -

„ Nliräten wider mich allhier vorsseuomr

„ mcn ; So werden Ew . Kayfer ?. . Maj .

„hoffentlich gut und nöthig finden , daß

„ ich ohne fernere Saumniß dem Werke

„ naher krette , und mit GOttes Beystand

„ und Hülffe anderer mit mir hierunter

„ ein gleiches ImMÜö habender Königs

„ diesem Uebel zu stemm , die unumb -

„ gäugliche Entschließung fassen muß ?
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„ Ich will Hoffen , GOtt der Hoch -

„ sie werde mein Christliches - und M

„ Behauptung der gemeinen Beruhigung

„einzig und allein angesehenes Vorhaben

„ gsftgnen , und Luere Rayserliche

„ Maj . ersuche ich inständig , Sie

, wollen selbiges auch durch Dero

„ Layserliches Ambt krasftig unter -

„ stuzen , und die Hand mir derge -
„ jmir dabey bieten , daß ich dadurch
„ den mir vorgesezren Zweck allge ,
„ meiner Wohlfahrt desto eher errei -

„ chen rnöge . Ew - Bays . Maj . ha- -
„ berv hingegen von mir in derglei -
„ chen und andern Fallen allen den

„ Beystand wieder zu gewarren , den

„ ich als ein redlicher Teuc ,

„ scher dem gemeinen

„ Wesen und Ew . Rayserl .

„ Maj . Durchlauchtigsten Hau ,
„ se ZU leisten schuldig erach ,

„ ker werden kan , als der ich

„ jeder -



^jederzeit verbleibe und ersterbe

„ rc . "

Die Gesinnungen dessen grossen Nach¬

folgers sind in ihren mannichfaltig abwech¬

selnden Gestalten und Nüancen ganz

Deutschland so bekannt , daß ihre Schil¬

derung überflüssig wäre ; was aber wenige

wissen , und billig viele wissen sollen , wo¬

mit man eine neue Epoque in der Ge¬

schichte unserer politischen national - Den «

kungS - Art bezeichnen könnte , das ist die

feyerliche und wichtige Erklärung , wel¬

che im Nahmen , Vollmacht und in die

Seele des Königs von seiner Chur - Bran -

denburgischen Bottschafft bey der Wahl

des jeztregierenden Kaysers Maj . an das

ChurfürstlichejLostc §lum und in dessen

Repräsentation an das ganze Reich abge¬

geben worden ist : „ Jhro Majestät der

„ König , ( lautet es in dem den z. Mark .

„ 1764 . abgelegten Voro ) als Churfürst

„ von
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„vonBrandenburg , haben schon mehrma-
,, ! en erkläret , wie Höchstdieftlben nichts

„ mehrers wünschten , als alles dasjenige
„nu' r beytragen zu können , was zu Bsftr
„ stigung des Deutschen Staatö - Cörpers ,

„ zur Aufrechrhalrung des Rayserji -
„ chen Ansehens und engerer Verknü -

^
„ pfung der Einigkeit zwischen Haupv
„ und Gliedern , und diesen unter sich ,

„ gereichen möchte . Höchstdieselbe ergrei¬
fen also diese Gelegenheit mit desto grös -
„ serm Vergnügen , indeme Sie

„ Sich vorgesezr haben , so

„ wohl Jhro Majestät dem Kayser rrnvcr -

„ fälschte Proben Ihrer Hochachtung ,
„Liebe und Freundschafft zu gehen , als
„ auch Dero hohen Herrn Mit - Ständen
„ Merkmahle Ihrer Reichs - patriotischen
„ Gesinnung bey diesem Geschaffte vorAu -

„ gen zu legen , in welcher lautem Absicht
„ Allerhöchstdieselben mit Zuversicht und

„ Vertrauen hoffen , daß das vorhabende

„ wich -



„ wichtige Wahl- Geschafft nicht nur irr

„ Einigkeit zu Stande gebracht , sondern

„ auch die Verfassung der neuern Capittt -

„ lation mit eben solcher Sorgfalt und

„ Nachdenken werde vorgenommen wer -

„ den , als es die Würde und Wichtigkeit

„ des GesezeS erfordert , das die Wohl -

„ farth des Deutschen Reichs zum Vor -

„ wurf hat , und auf dessen Verfertigung

„ die Augen von ganz Europa gerichtet

„sind . "

Chur - Sachsen wäre bereits in den

Seiten des zojahrigen Kriegs , des Un¬

terschieds der Religion shngeachtet , bey¬

nahe unverrückt auf der Seite des Kay -

serlichen Hofs ; die Vorwürfe , so dem

Dresdner Hof von Frankreich , Schwe¬

den und den Protestanten darüber gemacht

worden , waren nicht gering . Churfürst

Ich . Georg I. hakte mittelst Schliessung

des Präger Friedens den Weg znr Be -
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ruhigung Deutschlands durch den nachhe ,
ro erfolgten grossem Westphälischen Frie¬
den gebahnt ; sein Nachfolger , Churfürst
Joh . Georg II. , besuchte den Reiche Tag
zu Regensburg 1664 . persönlich , und
schickte nicht nur damals eine außerordent¬
liche Hülfe gegen die Türken , sondern un -
terstüzte auch den Kayser ^n. 167z . ge¬
gen Frankreich mittelst eines besondern
auxiliar - Corps von 6500 . Mann unter
eigener Anführung seines Chur - Prinzen .
Die Französische und Schwedische Ge¬
sandte gaben sich alle Mühe , es zu verhin¬
dern , erhielten aber von ihm die heroische
Antwort : „ Es werde ihn niemand ab -
, , hakten , GOtt , dem Römischen Kayser
„ und dem Reich biß zum lezten BlulS -
„ Tropfen getreu zu verbleiben . "

In seinem ^ n. 1652 . errichteten Te¬
stament sezte er ausdrücklich : „ Hierüber
„ vermahnen Wir Unsere Söhne hiermit

„ ganz
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„ ganz treulichen , die RZm . Kayserl . Mas

„ jesiät , Unsern allergnädigsten Herrn ,

„ als das höchste Ober - Haupt der Chri¬

stenheit , sambt Ihrer Kayserl . Maj .

„ ganzem löbl . Hause Oesterreich , als durch

„ dessen gute MeLon und Vermittelung

„ die Chur - Würde , samt andern Landen ,

„nechst göttlicher Verleihung auf Unser

„ Haus rransfcriret , jederzeit allerunters

„thänigst , und der Gebühr nach , zu rc -

„cheLLiren , Ihrer Maj . zu gehorsamen ,

„ und wider Dieselbe in keine Kriegs - Lx -

„ xeclinon sich verleiten zu lassen . " Ferner :

„ So sollen sich auch Unsere Soh -

„ ne , und sonderlich der Chur - und Lan¬

des - Fürst , in keine Bündniß begeben ,

„ die zu Abbruch des heil . Rönr . Reichs

„ und des Oberhaupts Hoheit und Ges

„ walts gemeinet . "

Sein Nachfolger , Churfürst Johann

Georg UI- , schlösse mit dem Kayser eine

besons
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besondere ?lllianz , und halft in Person/ ,

nebst seinen Trouppen , Wien entsezen . Er

führte nachher das Ober - Lomm - mäo der

Reichs - ^ rmoe gegen die Franzosen , häl¬

fe Mainz erobern , und starbe an einer ,

Feld » Krankheit im Dienst des Vater ,

lands .

Churfürst Joh . Georg IV. gieng in

seiner kurzen Regierung , zu Bezeugung

seines Patriotismi , in Person gegen Frank ,

reich zu Feld .

Churfürst Friederich August schlösse ,

mit K- Leopolden ^ n. 1694 . ein besonde¬

res Bündniß , in dessen separatArticnl

er- bekennt : „ Demnach Jhro Churfl .

„Durchlaucht in demjenigen , was Ihre

„ Kayserl . Maj . , der Crsn Böheimb , und

„ ganzem Erzherzoglichen Hause von Oe»

„sterreich zu unterthänigsten Ehren und

„ Besten , mehremieldrem Aufnehnren ,
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^8plev2cm und Wachsthum gereichen

„ kan , an die Hand zu gehen , und sol-

„ ch - s nach Möglichkeit zu befördern , ch'

„ reu gedachten Verfahren , welche in der¬

gleichen sich eifferig bey allen Gelegen -

Heiken erwiesen zu haben , sich genüglich

^ insiormiret , und nicht nachzugeben ,

„ ja vielmehr dieselbe hierinnen ; »

. „übertreffen Gelegenheit ; u haben

„ wünschen rc . " Dieser Churfürst cem ,

krändirte die Kayserliche Armee , in Un¬

garn , und befestigte nachhero das Band

her genauen Freundschafft mit dem Kay -

serüchen Haus durch die Vermählung sei¬

nes einigen Prinzen mit der Prinzessin

Tochter Kayser Jsstphs ! -

Die über die ÖesterrsichischT Erbfolge

entstandene Streitigkeiten machten bey' deft

sen Nachfolger einige Aenderung der Ge¬

sinnung ; es ist aber bekannt , daß solches

Mr kurze Zeit gewahret , das eigene In -

K terest
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teresse von Sachsen liesse die einige Par -

thie übrig , die es würklich ergriffen , und

Anker den allerschwersten Fallen standhaffk
behauptet hat . Wann jedoch Chur - Sach -

sen , in Absicht auf seine Vortheile , nicht
allemal die glücklichste Plans erwählt hat .
And die CabinetS - Polikic der beeden lez-
kern Königlichen Churfürsten einen streu ,

gen Tadel bey der Nachwelt verdienen

dürffce , so bleibt diesem Haus dagegen mit

größtem Recht ein anderweiter unverwelk -

lichcr Ruhm , daß dessen mit sehr würdi¬

gen und stattlichen Männern beseztes und
von dem Rath der Favoriten wohl zu um
rerscheidendes Geheimes Consilium eine

Gesezmassige und Vaterländische Den -
kungs - Art unter sich zu erhalten , zu be¬

haupten und bey ihren Herrn selbst in den

mehresten und wichtigsten Fällen geltend
zu machen gewußt hat , daß man inReichs -
Angelegenheiren auf den Patriotifmum
dieses Hofs rechnen könuen , und Laß ,

im
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im Ganzen zu sagen , Deutsche und Ge -
sezmassige Grundsaze , eine des KayserS
Ansehen und die Freiheit der Stände in
gleicher Würde haltende wohlerwogene
Denkungs - Art , sich zu Dresden , vor vie¬
len andern Höfen , in ihrer Reinigkeit
und Legalität erhalten haben »

Die Fürstliche Linien dieses Hauses

stunden von je her in gleich - rühmlichen
patriotischen Gesinnungen , viele Prinzen
strikten mit Ehre im Dienst und vor die

Freiheit des Vaterlands , und es wäre der
Glaube des ganzen Hauses , wie sich Her -
zog Johann Georg zu Sachsen - Eisenach
in seinem 1682 . errichteten Testament
ausgedrückt hak : „ Erinnern Wir Unsern
„geliebten altern Sohn , — — zuforde -
„rist die Römische Kayserliche Majestät ,

K 2 ,,Un «
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„ Unsern allergnädrgsten Herrn , als Unsere

„ von GOtt geordnete höchste Sbngkeii -

„ mit schuldigem Gehorsam vcucriren ,

„ Ihrer Majestät in Ihren und des Reichs

„vorfallenden Nöthen mit allem Vermö¬

gen aWiren , Deroftlben redliche und

„aufrichtigeDienste leisten , wider solche,

„ oder Dero hochlöbl . Erz . Hans Oester -

„ reich , in keine Krieges - llx ^iuion oder

„ Bündniß , so zu Abbruch des Heil .

„ Reichs und des Oberhaupts Hoheit und

Gewalt gemeiner , sich einlassen , so».

Idern gegeü Dieselbe sich allenthalben

I dermasseu bezeigen , wie solches einem

„ getreuen und gehorsamen Fürsten di. v

„ Reichs wohl anstehet und gebühret , auf

Mß hierdurch Ksyserlicher Majestät Ho- -

„ heit , Auckorirat und Ansehen vor allen

„ Dingen in gebührender Obacht erhalten ,

", und' Demselben Herz und Gemüth je

„ länger je mehr gewonnen werde . Uns

„ und denenUnsrigen mit beständiger Kay -
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„ftrlicher Huld und Gnade gewogen zu

„ seyn und zu verbinden . "

Wer die Pfalz , den Garten von

Deutschland , auch nie gesehen hat , der

kau. doch die Monumente deZPawwrchnu

der vorigen Churfürsten noch tu Kupfers
chen vor sich s - hen . die keinen

qenGedanken übrig lassen ; mcht von dem

ch- üühorn des Friedens , dem berühmten

^- nuriqen Zeichnungen der von den Frau .

!°st„ mit rmb- risch - - W° . b ° ° s - «ch - - -

ten Verwüst - und Zerstörungen , deren

Z^mm und Ueberbleibsel die Enkels

Louvoiß und Melac noch in unsern ,ezu

aen Tagen mttSchamröthe erblicken müs¬

sen. DiePfälzischeHerr » aus demHauS

Neuburg waren ausser altem Zweist seh

ant Kayftrlich und in grossem Grad gut

Reichs - Ständisch gesinnt , ^ ^ sivag "

K 3
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t ' Ung mit dem Kayftrlichen Haus , dadurch
entstandene persönliche Freundschafft , ge¬
meinsame Gefahren mit andern , gerechte
Empfindlichkeit gegen die stolze und harke
Begegnungen der Crone Frankreich , ver¬
trauliche Verbindungen mit andern wohl¬
gesinnten benachbarten Fürsten , die all -
gemeineDenkungs - Art ihrer Zeit , bestimm¬
ten und befestigten allmalig das System
Des Pfälzischen Hofs in der Maasse , daß
er bey einheimischen und auswärtigen in
Dem Ruhm einer bewahrten Vaterlands¬
liebe stunde ; welchen Credit die jeweilige
Abspränge in einzeln Fallen , wie in den
Wildfangs - und Religions - Streitigkei¬
ten geschehen , bey allen darüber entstan¬
denen Bewegungen doch nicht zu schwa¬
chen vermögend waren . Von dem Jahr
1740 . an würde es sehr schwer , wo nicht
unmöglich seyn , das eigentliche System
Dieses Hofs characterisiren zu wollen , man
müßte dann sagen , daß er durch die allzu -

hau -
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häufige Abwechslungen anderer noch grös -

fern Höfe , durch die mehr als nur einfa¬

che Rücksicht erfordernde Lage feiner Laube ,

durch unerwartete Auftritte in den allge¬

meinen Europäischen Angelegenheiten ,

durch einen Conflict von Interessen , und

andere Umstände , mehr behindert worden ,

beständige und von dem übrigen Deutsch¬

land als ein System erkannte Grundsäze

zu haben ; kaum wäre aber die Ruhe in

Deutschland wieder hergestellt , so Zeigte

sich in einer der beträchtlichsten Vaterlän¬

dischen Angelegenheiten , daß es dem wei¬

sen Haupt dieses grossen Hauses zum An¬

liegen seye , unsere alte Verfassung wieder

gründlich befestiget zu jehen .

Bayern hatte dem Kayserlichen Hof

feine Chur und Vergrößerung zu danken .

Churfürst Ferdinand zeigte durch die Groß -

K 4 muth .



Muth , Womit er die Französische Erbies

rungen vor Ler Wahl K. Leopolds von sich

wiese , daß er sein wahres Interesse vor ,

siehe , und die Ruhe des Vaterlands liebe .

Churfürst Maximilian Emanuel bliebe ge-?

rapmp Jahre in gleich begnügsamen Ge¬

sinnungen , schlösse mit K. Leopolden

T689 . ein genaues Bündniß , und strikte
in Person mir grossem Ruhm gegen die

Türken . Ein unglückseliger Augenblick ,
worinn er sich von den Französischen Ver¬

heißungen übertäuben liesse , wurde eine

- Quelle von Jammer und Elend vor ihn

und fein Haus und Land . Die Reue folg¬
te nach , er söhnte sich mit dem Kayser
und dem Haus Oesterreich aus , und ver¬

mahlte seinen Prinzen mit der Tochter sei¬
nes gewesenen FeindS . Churfürst Carl

Albrecht fiele in den Fehler seines Vaters ,

und hinterliesse seinem Sohn die Sorge ,
die Wunden seines Landes zu heilen - Die

nachherigs Freundschasst mit dem neuen

Oben



Überhaupt des Reichs ist auf eben die

Weift , als bey dem Vorführer , wieder

versiegelt worden , und zum Glück vor

Deutschland wollen wir hoffen , daß fis

MMstörlich seyn werde »

*

Das Haus Braunschweig hat sichs

ftlbst zum Ruhm gemacht , von alten Zei¬

ten her gut mit demKayier zu stehen , und

c§ auch in der That auf vielfältige ruhm -

würdige Weift bewiesen . Es reicht über

den atthier geftzten Icrmimim ä hin¬

aus , das Bekenntniß ist aber allzuherz -

lich , um es nicht wieder zu erneuren ,

was Herzog Julius zu Brcumschweig be¬

reits in seinem /in . i ; 8 - . errichteten Te¬

stament verordnet hat : „ Sollen sich

„ ( heißt es ) Unsere Söhne alle , zufor -

„derst aber der regierende Herr , gegen

„ hochermöldke Röm . Kayftrl . Maj . und

K 5 „ Kö -
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,, Königl . Würden , wie auch das Heil .

„ Reich , alles pflichtschuldigen Gehorsams

„ verhalten , denselben ihre obliegende Ges

„ bühr unwegerlich und unabbrüchig lei -

„ ften , sich dem Religion , und Landfrie «

„ den , auch allen andern Kayscrlichen ,

„ Königlichen und des heil . Reichs heilsam

„ men Abschieden , Sazung und Ordnung

„ gemäß verhalten , vor allen Dingen aber

„ sich gegen die hohen Häuser Oesterreich

„ und Burgundien , als von denen Uns

„ser Herr Vater und Voreltern hochers

„ meldt viel Gnad , Ehr und Guts und

„ ersprießliche Beförderung offtwahlö ges

„ schehen und wiederfahren , aller anges

„ nehmen Dienst , Erzeigung , Freunds

„schafft , Liebe und Ehrerbietung und Oir -

„lervanL befleissigen , und allermaffen Unser

„ Herr Vater und Voreltern , ohne Ruhm

„ zu melden , beständiglich gethan , bey

„ der Räm . Rayftrl . Maj . als ihrer

„ einigen , rechten , ordentlichen,von
„ GOtk
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„ GOtt vorgesezten Obrigkeit und

„ Lehenherrn , in stetem beharrlichen

„ unterrhanigsten Gehorsam und uu -

„ wandelbarer Treu , Graiidhaffcig ,
„ keit , der alten Teutschen
„ B raunschweigischen Art
„ nach , mir Darstreckung und Zuse «
„ Zung , in Zutragenden Norhfallen ,
„ Leibs , Guts , Blurs , Land und
„ Leute , bleiben , verharren und
„ umbcreten , zu steter Erinnerung , daß
„ dadurch , nechst GOttes Seegen , Unser
„ Herr und Vater hochermelt , aus vielen
„ Sr . Gnaden und Lbden zugestandenen
„Wider - wertigkeiten errettet und zu krefli -
„ chem Aufnehmen befördert . Unser uhr -
„alter Auherr aber , Heinrich , Herzog zu
„ Bayern und Sachsen rc. sonst der Löwe
„ genannt , durch Ungehorsam und Abfall
„ von Kayser Friedrichen Lnrchrollen , in
„eusserstes Verderben , Jammer , Be -
„ truck , und Elend , auch Verlust der



„ meisten vornehmsten und besten banden ,

„ durch die wider ihn ergangen - Erklär

„ rung , zu Unserm und des ganzen Fnrsil .

„ Hauses Braunschweig und büneburgw .

„unwiederbringlichem ewigenSchaden,ge -

„rathen , welche beyde widerwärtiges

„ xempel Unsers Herrn und Vaters , Her -

„zogenHeinrichen des jünger » zu Braun -

„ schweig und büneburg , zu Glück und Anst

„ nähme , Herzogen Heinrichen des boweu

„ und Sachsen rc. aber zum höchsten Un¬

tergang und Nachtheil , dies zu steter

„ Warnung und Abscheu , jenes aber zur

„Nachfolge , Unsere Söhne für und für

„ in unvergeßlichem Andenken haben .

Das ewige Unions - Paetum zwischen

dem Erzhaus Oesterreich und den; Chm -

haus Braunschweig von , 22. Matt . 1692. .

faßt alles zusammen , was sich von einer

recht genauen Verbindung benennen läßt -

„ ES soll zwischen Uns , ( heißt es ) Unsern

„ Nach '



^ rZ7

- Nachfolgern j Erben und -

n regierenden Königen zu Ungarn uu

^Böhmen, Erzherzogen zu Oesierrnch , an

. , und vorgedachter beederOe

"de^bden Lbden und rcheüiv - Dero

"vcsccu-lcinen, Churfürsten undHerzogen
"

M Braunschweig - Lüm - mg , anderer

Seits , hiermit und in Kraft dieses eme

"aufrichtige, beständige , ewige und um

"auSi°schlichecorrchon6cn . , Umon und

„Zusammenftzung seyn , alio und .erg^
üalt daß Wir , auch UW' rS freundlich

»ibden . und mittels Reichö - Vazungsmast

^r W- h - - U- ' l - N"

„ ch - m HM' S Sch° . «' ch ° ° ch l °' ^°
- - Römische Kayftr und Komgr ,

, , Lbden und Dero v- scenäemen , m bechm

„ deren Kayserlichen und Komglchen Hül¬

fen bchalten , es stäts wohl meynen - sie

„ beo allen und jeden gegenwärtig habem

. . den , oder künftig erlangenden Reckte . i
' ^ UNd



158 - D

//Unö Gerechtigkeiten , in Aenero dem
?rimo §ennurT , kräfftigst schüzen

" Und vertreten , und ihres Hanfes Anst
„ nahm und Bestes befördern wollen , da¬
hingegen Ihre Lbden und Dero Oescen -
„cicnren , nicht allein was in diesem ewi «
„ gen Unions - ? Eo enthalten , aufrichtig
„ pr ^ Lren und erfüllen , sondern auch
„ überall in besonderer Oevouon und nn .
„verbrüchlicher Treue gegen Uns und ob-
„ gedachte Unsere Nachkommen jederzeit
„beständig comimüreu wollen .

„ 2 . Versprechen mehrermeldter beeöer
„ Gebrüder Lbd. Lbd. vor sich und Dero
"Oeicenclemen , daß sie mit Uns und Um
„ fern Nachkommen vor einen Mann ste¬
hen , Unser Bestes suchen , Schaden
„ abwarnen , verhüten und abwenden helft
hm , auch zu dem Ende , wann sie, und
„ Deren Erben und Nachkommen , etwas
„ in Erfahrung bringen sollten, so zu U„ -

„ ser



AS-

„ ftr und Unsers Hauses Uiwjmlir : und

„ Nachtheil angesehen oder gereichen könn -

„ te , solches so fort getreulich eröfnen ,

„ auf Reichs - und Creys - und andern

„ Lonvenren und Zusammenkünfflen , in -

„ und aufferhalö Reichs , zu des gemeine »

„ Wesens und Vaterlandes , auch unsern

„ Landen und Unterthanen Sicherheit ,

„ Wohlfahrt und Aufnahm und Besten

„ treulich communiciren , und mit Uns ,

„ und Unserm Erz - Haust , so weit es

„ nicht wider GOtt und das Vaterland ,

„ noch ihre und ihres Hauses stura , ( wel -

„ cheS verhoffentlich nicht geschehen wird )

„ conforme Vom und LoniLa führen ,

„ auch keine koeciem haben , noch künfftig

„ machen wollen , welche an aufrichtiger

„ und vollkommener Erfüllung dessen ,

„ was in diesem immerwährendenUnionö -

enthalten und versprochen , in ei-

, , nigerley Weise oder Wege Hinderlich

„ seyn möchten ; Allermaffen wir dann

„ vor
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„ vor Uns und gedachte Unsere NachksrÄ

fmen hinwiederum versprechen , daß Wir

„ mit ihnen gleichsrmassen füremenMann

„stehen , ihr Bestes suchen , Schaden

„ warnen und abwenden , vut ihnen aus

„ Reichs - und EreyS - auch andern <-on- -

fvemen und Zusammenknnfften , zu des

„ gemeinen Wesens und ihrer Landen Si -

„ cherheit , Wohlfahrt und Aufnahm vcr -

„traulich zu eommunieiren , noch auch

„kcxcierL habe » noch machen wollen , wel¬

sch ? diesemeinigermassen verhin -

fderlichoder entgegen seyn möchten . Die - ^

„st . betpcrmrliche Bereinigung soll ä äie

„ Invekirur - L MeLtomIi ; ihre Krafft und

„ Würkung haben , und darunter begrif¬

fst » , auch eingeschlossen seyn das Reich ,

fauch die KönigreicheUngärn und Bö «

fheim , und übrige beeden Theilen jez «

„zustehende und innerhalb des Teutschen

f Reichs belegene Fürstenthümer , Lande

„ und krovincim , als auch welche ihnen

„ hier -
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„hiernachst vermittelst göttlicher Schis .

„ ckung durch 8ucccüic >ll , oder auf andere

„ Art im Heil . Rom . Reich Teutscher >1»-

„ rion zufallen möchten . "

Die Herrn dieses hohen Hauses haben

sich mit dem Beyfall von ganz Deutsch -
land den unvergänglichen Ruhm erwor¬

ben , dessen wahre Stüzen in allen das

Vaterland betroffenen Zufällen gewesen zrr

seyn , nicht nur durch dessen Vertheidi¬

gung bey auswärtigen Gefahren , sondern

vornehmlich durch denGesez . - mässigenGeist ,
womit sie und ihre Ministerin sich unab¬

lässig bearbeitet haben , bey allen Stäns

den ohne Unterschied der Religion Freund¬

schafft , Vertrauen und Eintracht zustiffs

ten , das Ansehen des Kaysers , als Ober¬

haupts und Richters , aufrecht zu erhalten ,
Liebe zu den Gesezen und Werthachlung

unserer Verfassung zu pflanzen , aufge¬

hende Uneinigkeiten dampfen zu helfen,und
L in
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in Wort und That als ächte Deutsche

Fürsten und Männer sich zu bekragem

Diesen Charakter , dieses Bild eines äch¬

ten Patrioten erkannte und ehrte ganz

Deutschland noch zulezt in der Person des

guten Königs , Georgs II-, der sein Deut¬

sches Vaterland aufrichtig liebte , dessen

Zustand und Bedürfnisse gründlich kannte ,

und ein eben so ehrlicher Mann und treuer

Freund , als großer König war . In den

Wirbel von Bündnissen und Gegen -

Bündniffen hinein gezogen mußte er , ge¬

gen seinen Willen , noch in den lezten Le¬

bens - Jahren Deutschland , dessen Ruhe

ihm so nahe anlage , mit beunruhigen

helfen , und einer Neigung entsagen , wel¬

che die Neigung seines Herzens war , um

Absichten befördern zu helfen , die er zu

andern Zeiten sehr nachdrücklich mißbilligt

Hatte . Unsern Söhnen und Nachkommen

wird das noch weniger ein Räthsel seyn ,

da wir selbst schon ziemlich ins Klare je-
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Hm, woher und wie es gekommen ist ,

Daß mehr als nur Ein Hof das Opfer von
d e m war , der mit Einem Streich Freund
und Feind zugleich Eins verfezen wollte ,
dem es auch durch die Magie seiner Kunst

gelungen ist , uns allerseits mit den Kö¬

pfen gegen einander renne » zu machen .

Was aber nicht erst unsers Nachkommen ,

sondern wir selbst noch erleben sollen , das

feye , GOtt gebe es ! dieses , aus der

pragmatischen Geschichte unsers Miß¬
trauens und Mißverständnisse die einfäl¬

tige , aber theure Wahrheit von neuem zu
lernen und zu glauben : Daß es weder ei¬

nem auswärtigen noch einheimischen,weder
einem öffentlichen noch geheimen Feind des

Vaterlands jemals gelingen werde , eine

solche Trennung unter uns wieder anzu¬

richten , so lang wir mit unverwandtem

Blick und unbeweglicher Standhafftigkeit

bey dem klaren Wort unserer Vater¬

ländischen Geseze beharren , und alle

L s gegen



; 64

gegen den Einen stehen , der sichs er -

mächtigen wollte , den andern anzugreifen

und Unruhen im Vaterland amMffken .

2tlSdann brauchen wir keine fremde Heere

zu rufen , noch haben nur ste zu furchten ,

wann wir unferer eigenen Grund Ver «

fassung treu verbleiben , welche Hinrei¬

chend ist , nicht nur den Schwachen , son¬

dern auch einen Mächtigen gegen andere

Mächtige zu schüzen . Diß war der alte

Oesterreichs ! ) - Braunschweigische Glau¬

be , diß war lange glückliche Jahre hin¬

durch der Glaube des Vaterlands , und eS

müsse auch wieder unser Glaube werden .

*

Die Herrn des Hauses Wärtern «

berg haben seit hundert Jahren fast alle

in eigener Person vor das Vaterland ge¬

fochten , und der Vorführer des jeztregie -

renden Herzogs konnte sich bey der seinem

Sohn
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Sohn und Nachfolger ertheilten Vermah¬
nn ng mit Wahrheit auf sein eigenes Bei¬

spiel berufen , wann er in seinem ^ n.

i ? Z7 . verfaßten Testament einstießen las¬

sen: „ So ermähnen Wir auch wohlge -

„ dacht Unfern Erb - Prinzen und hinkünff -

„ tig alle Unsere Erben und Nachkommen

„ im Regiment , daß sie vor allen Dingen

„ der Römisch - Kayserl - Maj . , als ihrem

„höchsten Oberhaupt deö Reichs , den ge-

„ bührenden Reichs - Sazungs - massigen

„ allerunterthänigsten UcchcÄ , Hochach¬

tung , Treu und Gehorsam wahrhaffk

„erzeigen , auf Ihre Kayserl . Majestät

„ und das Heil . Röm . Reich , deroselben

„ Hoheit und Ehr , Nuzen und Aufneh -

„ men ihr immerwährendes Absehen rich¬

ten , sich vor Deroselben Dienst redlich

„ und aufrichtig widmen , auch in ihren
„vorfallenden Nöthen mit allem Vermö¬

gen beystehen , und Unseren eigenen
„ Vorgang und Beyspiel sich zurNach -

L Z „ftlr
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„ folge seyn lassen : Dabey aber in Er -

„ wegung ziehen , mit was für Treu ,

„ Standhafftigkeit und Eifer Wir bey -

„ nahe Unsere ganze Lebens - Zeit hindurch

„ in denen blutigsten Kriegen und gefahr -

„ lichsten Gelegenheiten durch Zlufspffe »

„ rung Guts und Blms die Wohlfahrt

„ und den Dienst der Kayserl . Maj . und

„ Dero ErzhauseS Oesterreich , nicht min -

„ der das Wohlseyn des Römischen Reichs

„verfochten , auch solches zu gemeinsamen

„ Nuzen mit Nachdruck zu verfechten , und

„dieses nicht weniger in Friedens - Zeiten

„ zu Unserem beständigen Augenmerk M

„ haben gedenken . "

In denen öfftern mit der Crone Frank »

reich au ^gebrochenen Reichs - Knegen hatte

das WürtembergLsche , wo nicht allemal

das harte , doch ein gemeinschaftliches

Schicksaal mit der Pfalz , und das Land

verzinset noch jezo die Schulden , welche

zu
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M Tilgung der Französischen Brandscha -

z- uugen gemacht werden muffen . Man

rechnete von je her die Herrn des Hauses

Würtemberg als Freunde des Kayserlichen

Hauses , als patriotisch - denkende ReichS -

Fürsten und als Beförderer und Anhän¬

ger desjenigen Systems , welches die gme

Sache des Kayftrs und der Stände in

Einem unzertrennten Begriffe bezeich -

Ktte .

In den.' « Haus Hessen hat sichs seit

mehr als hundcrtJahren sehr merklich ge¬

trennt . Die Darmstädtische Linie war seit

ihrer Skiffmng in einer ununterbrochenen

Reihe gut Kayserlich und gut Oesterreir

chisch , ein Fürst aus diesem Haus nähme

znm Wahlspruch an : EVtt und dem

Aayser getreu , und seine und seiner

Nachfolger RcgierungS - Klugheit schiene
L 4 sich



r68 eD

sich nur darinn zusammen zu fassen , die¬

sen Ruhm unverrückt und unter allen Um¬

standen zu behaupten , ohne ihren und ih¬
res Hauses Nuzen oder Schaden dabey
mit in Rechnung zu nehmen . Man hat

zuweilen und noch in neuern Zeiten darü¬

ber gestritten : ob es System oder nur

Neigung seye ? Neigung war es gewiß ,
und von dem System — — davon laßt
sich bey mittlern Deutschen Häusern nicht
viel sprechen . Das System eines wohl
denkendest - Reichs - Fürsten liegt in den

Gesezen und deren Aufrechthaltung und

Befolgung ; je mehr er nicht mit blossen
Worten , sondern in seinen Handlungen
die Ueberzeugung Hievon beweiset , je mehr
kan man auch von ihm sagen : Daß er

systematisch denke und handle .

Ccrsse ! wäre das einige unter allen

Deutschen Fürstlichen Häusern , welches
AM Ende des zojährigen Kriegs , worinn

es
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es sich als nicht gut Kayserlich betragen

hatte , mit Land und Leuten entschädiget

wurde . Es wäre zu jenen Zeiten schon in

wichtige Verbindungen mit andern gros¬

sen Europäischen Machten eingetreten , es

figurirte mit unter ihnen so wohl durch den

Muhm seiner Trouppen , als durch seine

Politic . Wann man von großen Deut¬

schen Häusern spräche , so wurde Caffe !

dabey mit genennt , man traute diesem

Hof einen gewissenGeist , einen formirten

Plan zu , der auf Vorzug vor andern

Gleichen , auf noch mehrere Vergröße¬

rungen zielte . Nach dem Wesiphälischen

Frieden lenkte sichs allmalig so ein , daß

der Kaysee und die Stände genauer zu¬

sammen verbunden wurden , als man we-

nigeJahre vorher noch vermuthen können ;

die gemeinsame Gefahr vor den eouque -

rantischen Absichten der Crone Frankreich

machte es zu einem national - Interesse ,

sich derselben mit vereinigten Krafften zu

L 5 wi -
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widersezen . Das Haus Cassel hatte

Frankreich grosse und müaugbare Verbind¬

lichkeiten , als aber diese Crone feindlich

gegen das ganze Reich handelte , waren

jene Rücksichten nicht vermögend , den

Deutschen Fürsten von seinen grösser »

Pflichten gegen das Vaterland zurück zu

Halten , LandgrafWilhelm VI. wäre viel¬

mehr einer der ersten , der An. 1662 . der

grossen Rheinischen Allianz beitrate ; Land¬

graf Wilhelm VII . schickte dem Kayser

ein eigenes Corps Hülst - Trouppen nach

Ungarn , welche zu dem herrlichen Sieg

bey St . Gotthard ein grosses beytrugen ;

Landgraf Carl legte den Grund zu der As¬

sociation An. 1679 . deren Director er

war , welchem Bündniß der Kayser nach¬

her selbst beitrate , er halft in Person

Wien mit entsezen , überliesse 7200 . Mann

zn Bedeckung der Oesterreichischen Niee

derlande , halft die grosse Association der

vordem fünf Reichs - Crayse zu Stand

brm -
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bringen , bewährte in dem Spamscyen

ErbfolgS - Krieg seine Treue gegen das

Vaterland und seine Ergebenheit vor das

Haus Oesterreich , und mehr als Ein

Prinz dieses hohen Hauses opferte sein

Leben vor dessen gerechte Sache auf ; in

dem Türken - Krieg schickte der Landgraf

unter dem Commando seines eigenen Bru¬

ders Hülst - Völker nach Ungarn , und

das folgende Jahr nach Sieilien , und er

konnte sich mit Recht einen wahren Freund

des Kayserlichen Hauses nennen .

Man kan grosse politische Tugenden

Lestzen , ohne deßwegen ein Heiliger zu

seyn . Die Herrn des Hauses Hessem Las¬

se! wußten ihren Patriotismum mit ihrem

Interesse zu vereinbaren , ste liebten das

Vaterland , aber nicht umsonst , ih¬

re Hülfe wurde durch die Subsidien der

See - Machten mit Profit belohnt . Die¬

ser Umstand gibt den Aufschluß zu den

Ab-
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Absprängen , welche man unter der Re¬

gierung des lczt verstorbenen Landgrafen
bemerket hak. Er wäre der Freund des¬
sen , der es ihm am schwersten und rich¬
tigsten bezahlte , und änderte von Parchie ,
wie man nach den verschiedenen Jahrs -
Zeiten die Kleider ändert . Das Inter¬
esse war zugleich der Nordpol seines
Staats - Rechts - er wäre gar nicht gut
Kayserlich , als ihm Kayser Carl VI. in
den vielen schweren Streitigkeiten mit
andern nicht recht geben konnte ; er wäre
sehr gut Kayserlich , als ihm Carl VII .

Hoffnung zur Chur - Würde machte ; er
drehte sich von neuem nach dessen Tod , und
er würde noch öffter geändert haben , wann
ihn nicht der Scrohm , in den er sich ge¬
worfen , mit fort gerissen hätte . Unter
diesen vielfältigen Abwechslungen und bey
der willkührlichen Trennung von der Ver¬
fassung des Reichs in vielen wesentlichen
Stücken ward Hessen , in der Mitte

Deutsch »
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Deutschlands , wie eine vvm festen Land

abqerisscrs Insel und das Mignatur -

Stück von dem grossen , Original der

neuen Chur - Brandenburgischen Mo¬

narchie .

Bey dessen Sehn und Nachfolger lenkte

stchs wieder ins alte ächte Geleis ein ,

das Hans träte dem alten Band der

Crayö - Verfassung wiederum bey , und

in - verschiedenen andern Stücken wurde

gleichfalls diejenige rectificirte DenkungS -

2lrt bewiesen , welche eines Gesez - mästig

denkenden Aürstens würdig - unserer all¬

gemeinen Verfassung gemäß und vor die¬

jenige dre sicherste ist , welche ihre Erhal¬

tung , ja ihre Grösse nur in der Erhal¬

tung , Grösse und Wohlstand des Vater¬

lands suchen .

Es ist überflüssig , von mehreren Deut¬

schen Häusern Wüster anzuführen ; sie
wür >
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würden den Beweis nicht wichtiger ma¬
chen , und die mindcrmächkige Reichs »
Stände folgen ohnehin nur , freywillig
oder gezwungen , dem jedesmaligen Bey¬
spiel und Vorgang der Grossem .

§. ZZ.

Schlüsse und Folgen vor die Wahr¬
heit : Daß es von je her vor gut

angesehen rvorden , rvohl mit dem
Bayserlichen Hof zu stehen .

Was folgt aber nun aus all diese »
nnlaugbarcn , auf Hand und Siegel , anf
wohlerwogene öffentliche Bekämitnisse .
auf die ganze Treue der Geschichte sich
gründenden Beweisen ? Gin Staatsmann
nach der Mode wird den Knoten , wann
je einer dabey ist , nicht auflösen , sondern

entr
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